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3nfyûltët>er3eicfym6f : ©ie fStifbecfutig bee Jitmffarb - 6tn aCmerifancr über £00 Slngefed -

©ougfaë gairbatifb - ft'reuj unb Quer burd) bie Jifmtuctf.

©ie ©nfbetfung beö Si'ftnjïarê.
Xon ©r. Rolatib ©chacbf.

©in rafd)er ©fief auf bie f?ifïorifd>e ©nfmidlung beef 3dms ^hX mie
fcbnell bie 3dmfïars fid? abnupen. ©ie meiffen finb in runb fünf 3abren
ertebigf. ©ie (Srfa^frage iff jebergeif brennenb. X3p fliegt man neue f?er

©oldje, in bie efmas bmeinsuffecfen fid? fof?nt X3ie entbedf man ©fars
ober, menti tnan biefe ©eseichnung nidjt mahrbaben tpifï, mie ftnbef man
Vertreter für Hauptrollen?

3n einer ©ache, bie uns ade angebt motten mir uns nichts normadjen.
©ie bisherigen ©tifbecfungsmefboben finb unzulänglich- 3rgenbeiti beliebiges
deines 3Häbd)en mitt fid? lancieren, fi'nbef einen fffreunb, unb ber ©far iff
fertig, din ©elbmann oerliebf fid? in einen Xocfetifopf, er bat ©esiepungen
SUtn 3dm, unb ber Xocfenfopf prangt an alten 21nfd?lagsfdulen. Xfefultat :

©ie bezahlte Xritif lobt, bie unabhängige reift herunter, unb ber (Star tier*
fd?minbet in ber Xerfenfung. ©iefe Xtetpobe iff im böd)ffen ©rabe um
mirtfebafflid). 21ucb bie Slnmerbung berühmter ^beaternamen bringt ©nf=

taufd)ungen/ nicht menige prominente ©übnenbarffelter bnben im 3dm obllig
oerfagt. X3ieoiel Regiffeurarbeif gebt an folcpe Dbjelte oerloren, meteber

unfruchtbare Xerfcpleifl non Xîanuffripfen, bie su ©efferem geboren maren.
©0 gebt es nicht.

3m allgemeinen merben bie (Stars in Diel su hohem Xfafie nach her

Photographie beurteilt, ©af? bas fogenannte photographiegefiept ©runb*
bebingung .iff, iff felbffDerffänblich. 21ber es alleine genügt niepf. ©enn bas

©tiffcbeibenbe im 3dm iff nicht bie Hühfcpbeit, bie rafch langroeitig mirb,
fotibern bie ©emegungsfäbigfeif. ©in ©tar, ber nicht gepen fann, iff um
möglich. Run fann natürlich jeber gehen. Slber es panbetf fid) eben nicht

um bas reale ©eben, nicht einmal nur um eine auf ©runb fporftiepen

Trainings erreichte gefeptoffene ©emegungsfä'bigfeif bes ganzen Körpers,
um ©emanbheif unb ©tegans allein, fonberti um bie 3dh>gfeif, bie Körper«

bemegung gum Slusbrud eines inneren ©eins su gcffalfen. ©asu aber ge*

hört aufier einer Di elfeilig ausgebilbefen ©pmnaffi! bes Körpers, aufler
einem ftparfen ©inn für charafterifierenbe ©igenfümlicpfeiten, bie Xföglicp«
feit, alle feefifd)en Hemmungen, bie sur poffe, b. h- sur ©egmungenheit su
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Die Entdeckung des Filmstars.
Von Dr. Roland Schacht.

Ein rascher Blick auf die historische Entwicklung des Films lehrt, wie
schnell die Filmstars sich abnutzen. Die meisten sind in rund fünf Fahren
erledigt. Die Ersahfrage ist jederzeit brennend. Wo kriegt man neue her?
Solche, in die etwas hineinzustecken sich lohnt? Wie entdeckt man Stars
oder, wenn man diese Bezeichnung nicht wahrhaben will, wie findet man
Vertreter für Hauptrollen?

In einer Sache, die uns alle angeht, wollen wir uns nichts vormachen.
Die bisherigen Entdeckungsmethoden sind unzulänglich. Irgendein beliebiges
kleines Mädchen will sich lancieren, findet einen Freund, und der Star ist

fertig. Ein Geldmann verliebt sich in einen Tockenkopf, er hat Beziehungen
zum Film, und der Tockenkopf prangt an allen Anschlagssäulen. Resultat:
Die bezahlte Kritik lobt, die unabhängige reißt herunter, und der Star
verschwindet in der Versenkung. Diese Methode ist im höchsten Grade
unwirtschaftlich. Auch die Anwerbung berühmter Theaternamen bringt
Enttäuschungen, nicht wenige prominente Bühnendarsteller haben im Film völlig
versagt. Wieviel Regisseurarbeit geht an solche Objekte verloren, welcher
unfruchtbare Verschleiß von Manuskripten, die zu Besserem geboren waren.
So geht es nicht.

Im allgemeinen werden die Stars in viel zu hohem Maße nach der

Photographie beurteilt. Daß das sogenannte photographiegeficht
Grundbedingung ist, ist selbstverständlich. Aber es alleine genügt nicht. Denn das
Entscheidende im Film ist nicht die Hübschheit, die rasch langweilig wird,
sondern die Bewegungsfähigkeit. Ein Star, der nicht gehen kann, ist

unmöglich. Nun kann natürlich jeder gehen. Aber es handelt sich eben nicht

um das reale Gehen, nicht einmal nur um eine auf Grund sportlichen

Trainings erreichte geschlossene Bewegungsfähigkeit des ganzen Körpers,
um Gewandheit und Eleganz allein, sondern um die Fähigkeit, die

Körperbewegung zum Ausdruck eines inneren Seins zu gestalten. Dazu aber

gehört außer einer vielseitig ausgebildeten Gymnastik des Körpers, außer
einem scharfen Sinn für charakterisierende Eigentümlichkeiten, die Möglichkeit,

alle seelischen Hemmungen, die zur Posse, d. h. zur Gezwungenheit zu
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führen pflegen, ausgufdfaffen. ©agu mieberum gebort ©emugffein bes eigenen
©eins: perfonfid?feit. Df?ne perfonftdgeifen gef?f es nidg.

£feine Sfngg: 3d) gebore nid)f su benen, bie bogid) „perfonfidgeit"
fagen, menn fie mieges Sfeugeres meinen, ©erabe bie bebeufettberen 5. ©.,
non ben burtpmeg fügen amerifanifd)en ©fars finb, mie eine güffe Heiner
menfd)fid)er 3üge bemeig, burcpaus perfonficpe ©tenfipen. (Sinmafige. |©ie
non norngerein beadgef tnerben. Unfere ©fars, gumaf bie jugenbfid)en, finb
fag burcpmeg ©ugenbnafuren. ©ie fptelen Temperament, aber iebe ©emegung
ffraff fie ©igen. ©ie finb non irgenbeiner (Seite fd)bn, aber nie afffeifig.
3îur ber Sffffeifige imponiert, Unb tner nid)t imponiert, tann im gütu feine
föaupfroffe tragen, ©enn mas ben 3ufd)auer bauernb feffeït, ijt nief mentger
bie fbanbfung als fofdfe ate ber ©ann, ber in jebem 3uge non ber per»
föntidjfeit ausgebt.

perfonfidgeifen nun pnbcf man, gumaf in ©euffdganb, tno Unreife unb
ifnfeibffänbigfeit aiierorten fid) breit madfen, nid)t gerabe bugenbmeife,
aber man pnbef fie bod?. ©as ©3efenfftd)e iff, fie für ben Jitm gu ergieben.
©3as bem 2tad)tnud)0 in erffer ©nie ffargcmadg tnerben mug, ig bies, bag
ogne gage Sfrbeit nod) nie jernanb mas ©roges getnorben ig. ©fit nieb»
ficpem ©einfdgenfern unb 3Mufd)engieben tnirb man fein gifmgar. Arbeit
aHein fdjagf's nid)t, aber fie ig eine uneriag(id)e ©ebingung. (Sin meiteres
ig, bag man jebes 2tad?affen erbarmungfos ausrottet unb barauf bringt,
bag jeber 3ug ber ©argeffung reglos aus ber eigenen Statur berauögebotf
tnirb. 3d) mürbe aud) bem angebenben (Star meit mebr Freiheit, afs es
übfid) ig/ iagen bei ber Sfusmabl unb Sfusgegaffung bees ©lanuffripfs. ©3enn
er nidg ein unnerbegerfid) pofeur ig, gnbet er nief feidger bas igm ®e»
nebme unb ©fogfid)e berauo, afs tnenn er auf ein feggebenbes ©îanuffript
gebrifft mirb. (Ss fdjabet gar nidges, menn ein (Star fid) erg einmal gu einer
(Spegiafität aushübet, jefbg menn er pernad) barin gecfen bleibt, ©eger,
er fann etrnaes gut, afes niefees miffefmdgig.

©aes ©dgoierige bei aflbem ig, bag bie ©tarftfage augenbüdfid) feine
(Sipertmenfe -unb jebenfaffs bass gliftfo enentueff nerfebfter (Sfperimenfe
nidg gufdgt. Sfber grunbfafgid) foffte bas probfem einer fpgemafifdjen (Sr»
giebung unb fberanbifbung bes 2tad)mud)fes im Sfuge bepaften merben, es
tntrb fid) auf bie ©auer begabft machen. s. 3. a. m

* *
(Sin Sfmerifaner über £oS SfngefeS.

©as engfifcpe ©eminar ber ©erfiner Unioerfifaf butte einen ©efucper,
mie er in biefen Baumen mobf nod) nidg aufgetreten mar: ©tr. ©tc^ennp
aus Tos Sfngefes, ber feinen 3ubbrern 3nbisfretionen aus ber gifmgenfrafe
ber ©3eft ergd'bffe. 3u bem ©ortrag, ber im fcböngen amerifanifd?en ©fang
gebaffen mürbe, butte fid) ein pubfifum eingefunben, mie es in biefen migem
fdjaftlid? angebaudgen ©aumen in a'bnfitper ©emifdgbeif mobf uud) nod)
nid)f bagemefen mar: affes mar oertreten, nom ©adgfd) mit £>dngegopfd)en
an über bie gubierenbe 3ugenb bis gu ben dffegen gifmgubenfen betberfei
©efdgedgs.

©er ©orfragenbe leitete feinen ©peed) mit ber ©emerfung ein, bag er
nod) nie oor einem Sfubiforium gefprocpen butte. ©as mar bie eingige über»

gügige ©emerfung, benn bas borte man aud) fo. Sfffes anbere, mas er
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führen Pflegen, auszuschalten. Dazu wiederum gehört Bewußtsein des eigenen
Seins: Persönlichkeit. Ohne Persönlichkeiten geht es nicht.

Keine Angst: Ich gehöre nicht zu denen, die höflich „Persönlichkeit"
sagen, wenn sie mießes Aeußeres meinen. Gerade die bedeutenderen z. D.,
von den durchweg süßen amerikanischen Stars sind, wie eine Fülle kleiner
menschlicher Züge beweist, durchaus persönliche Menschen. Einmalige. jDie
von vornherein beachtet werden. Unsere Stars, zumal die jugendlichen, sind
fast durchweg Duhendnaturen. Sie spielen Temperament, aber jede Bewegung
straft sie Tügen. Sie sind von irgendeiner Seite schön, aber nie allseitig.
Nur der Allseitige imponiert. Und wer nicht imponiert, kann im Film keine
Hauptrolle tragen. Denn was den Zuschauer dauernd fesselt, ist viel weniger
die Handlung als solche als der Dann, der in jedem Zuge von der
Persönlichkeit ausgeht.

Persönlichkeiten nun findet man, zumal in Deutschland, wo Unreife und
Unselbständigkeit allerorten sich breit machen, nicht gerade dutzendweise,
aber man findet sie doch. Das Wesentliche ist, sie für den Film zu erziehen.
Was dem Nachwuchs in erster Time klargemacht werden muß, ist dies, daß
ohne zähe Arbeit noch nie jemand was Großes geworden ist. Mit
niedlichem Äeinschlenkern und Mäulchenziehen wird man kein Filmstar. Arbeit
allein schafft's nicht, aber sie ist eine unerläßliche Bedingung. Ein weiteres
ist, daß man jedes Nachäffen erbarmunglos ausrottet und darauf dringt,
daß jeder Zug der Darstellung restlos aus der eigenen Natur herausgeholt
wird. Zch würde auch dem angehenden Star weit mehr Freiheit, als es
üblich ist, lassen bei der Auswahl und Ausgestaltung des Manuskripts. Wenn
er nicht ein unverbesserlich poseur ist, findet er viel leichter das ihm
Genehme und Mögliche heraus, als wenn er auf ein feststehendes Manuskript
gedrillt wird. Es schadet gar nichts, wenn ein Star sich erst einmal zu einer
Spezialität ausbildet, selbst wenn er hernach darin stecken bleibt. Besser,
er kann etwas gut, als vieles mittelmäßig.

Das Schwierige bei alldem ist, daß die Marktlage augenblicklich keine
Experimente -und jedenfalls das Risiko eventuell verfehlter Experimente
nickst zuläßt. Aber grundsätzlich sollte das Problem einer systematischen
Erziehung und Heranbildung des Nachwuchses im Auge behalten werden, es
wird sich auf die Dauer bezahlt machen. A, Z. a. M.

Ein Amerikaner über Tos Angeles.
Das englische Seminar der Berliner Universität hatte einen Besucher,

wie er in diesen Räumen wohl noch nicht aufgetreten war: Mr. Mc Kenny
aus Tos Angeles, der seinen Zuhörern Indiskretionen aus der Filmzentrale
der Welt erzählte. Zu dem Vortrag, der im schönsten amerikanischen Slang
gehalten wurde, hatte sich ein Publikum eingefunden, wie es in diesen
wissenschaftlich angehauchten Räumen in ähnlicher Gemischtheit wohl auch noch
nicht dagewesen war: alles war vertreten, vom Backfisch mit Hängezöpfchen
an über die studierende Zugend bis zu den ältesten Filmstudenten beiderlei
Geschlechts.

Der Vortragende leitete seinen Speech mit der Bemerkung ein, daß er
noch nie vor einem Auditorium gesprochen hätte. Das war die einzige
überflüssige Bemerkung, denn das hörte man auch so. Alles andere, was er

4


	Die Entdeckung des Filmstars

